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I Kleineseitung für eilige Leser
. Die Konserenz von Locarno s loß ab mit der Para«
hieruug der Verträge durch alle auptdelegierten der be-
iligten Länder.

Fett Die formelle Unterzeichnung der Verträge von Locarno

sgll nach Genehmigung durch die Parlamente und und die
Viaatschefs her Länder am 2. Dezember in London erfolgen

Er“ Das Reichskabinett ist zu Montag einberufen zwecks Be-
ratung der A machuiigen von -Locarno, Mittwoch folgen Be-
sprechungen der Länderniinisterpräsidenten, Donnerstag tagt
oer Auswärtige Ausschuß.

E“ Durch Eisenbahiiziisammenstöße wurden bei Pavii

[Jtalien) zwölf und bei Alisa (Judien) zwanzig Personen
getötet. «
n XBei den neuen chinesischen Wirren ist Schgnghai von der-

Truppen des tsfiarfchalls Tschang-Tso-Lin gerauint « unh vor

General Feiig»·"«esetzt worden.
———

« 15min: des Weilt-alten
,,Zustand dauernden Friedens«
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1. Vertrag zwischen Deutschland, Velgien, Frankreich,
Grvszbritannien unh Italien;
zwischen Deutschland und Belgien; 3. Schiedskonvention
zwischen Deutschland unh Frankreich; 4. Schiedsvertrag
zwischen Deutschland und Potenz 5. Schiedsvertrag
zivischen Deutschland unh her Tschechoslowakei.

Der französische Minister des Auswärtigen machte der
Konferenz sodann Mitteilung über die.Vereinbarung von
Abmachuugen zwischen Frankreich, Polen und der Tschecho-
slowakei mit dem Ziele, sich die Vorteile der obengenannten
Schiedsverträge zu sichern; diese Abmachungen sollen beim
Völkerbund niedergelegt werden. Abschriften stehen jetzt
schon zur Verfügung der bei der Konserenz vertretenen
Mächte.

Für die förmliche Unierzeichnung der in Locarno ver-
einbarten und paraphierten Verträge ist der 2. Dezember
1925 bestimmt. Die Uiiterzeichnung wird in
London stattfinden. «

—- —----——---———

2. Schiedskonvention ·

44. Jahrgang.
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I gespielt, «an die »Reibungsflächen«, die«»schmer«zlichös
Punkte«. Er sagte, Frankreich »werde die ganze Tragweite
des Paktes verstehen und alles, was in seinen Kräften
stehe, nun tu n , damit durch ihn zwischen uns ein Gefühl
der Befriedung und Entspannung entstehe«. Und noch
ein paar ähnliche Sätze hernach. .

. »Die noch bestehenden Schwierigkeiten müssen ausge-
glichen werden« —, mit dieser Äußerung Briands deckt sich
nun, was der deutsche Reichskanzler Dr. Luther
sagte: »Bevor Reichsrat und Reichstag ihre end-
gültige Entscheidung über Verträge und Völkerbundeins
tritt fallen,- muß sichergestellt sein, daß der allge-
meine Geist eines echten Friedens sich auch vor allem in
den Rheinfragen wirklich in die Tat umsetzt.«
Anfang Dezember sollen die Verträge nun in London
unterzeichnet werden; bis dahin muß Frankreich be-
wies en haben, durch Taten, nicht durch »Versprechuiv
gen“, ob her Geist der neuen Verträge verwirklicht ist-.

Die deutsche Delegation hat nicht erreicht, daß nach
dieser Richtung hin schriftlich formulierte, bindende Ver-
sprechungen niedergelegt sind. Die Konserenzteilnehmer

Was die deutsche Regierung fegte.
Nach dem Abschluß in Locarno wurde von deutscher

Seitetdurch das halbamtliche Wolffsche Telegraphenbureau
er ar :

Die Arbeiten der Ministerkonferenz in Locarno sind
heute dadurch zum Abschluß gebracht worden, daß die
Delegierten her beteiligten Länder die während der Zu-
sammenkiinft ausgearbeiteten Vertragsentwürfe paraphiert
(d. h. mit den Aiisangsbiichstaben ihrer Namen gezeichnet)
haben. Es handelt sich zunächst um den W est p akt, also
den Pakt zwischen Deutschland, Frankreich, Belgien, Eng-
land unh Italien, durch den unter der Garantie jedes
einzelnen dieser Staaten jeder Aug rifsskrieg zwi-
schen Deutschland, Frankreich und Belgien
sowie jede gewaltsame Verletzung der Grenzen zwischen
diesen Ländern ausgeschlossen wird. Außerdem sind die
Entwürfe zu vier Schiedsgerichtsverträgen
zwischen Deutschland einerseits unh Frankreich, Belgien,
Polen und der Tschechoslowakei andererseits paraphiert
worden. Diese Schiedsgerichtsverträge sehen für Rechts-
streitigkeiten ein Verfahren mit bindendem Richterspruch,
dagegen für Jnteressenkonflikte ein Schlichtungsverfahren
ohne endgültige Bindung vor. Endlich ist ein Entwurf für
eine Erklärung der Vertreter Englands, Frankreichs,
Italiens unh Belgiens aufgestellt worden, durch die dem
Artikel 16 her Völkerbundsatzung eine der bekannten deut-
schen Auffassung entsprechende Auslegung gegeben wird.
Die Paraphierung der verschiedenen Entwürfe bedeutet
einmal die persönliche Zustimmung der Delegierten zii
dem Inhalt der Instrumente, die infolgedessen nicht abge-
ändert, sondern nur angenommen oder abgelehnt werden
können. Die endgültige Entscheidung über die Annahme
der Entwürfe liegt hiernach, soweit Deutschland in Betracht
kommt, zunächst bei her Reichsregieruiig unh alsdann
bei dem Reichsrat und dem Reichstag.

Die Veröffentlichung der Texte wird Dienstag früh
erfolgen. Die Ministerpräsidenten der Länder sind auf
Mittwoch zusanimenberufen. Dem Vorsitzenden des
Auswärtigen Ausschusses des Reichstages ist
die Einladung des Ausschusses zwecks Entgegennahme des
Berichts der deutschen Delegation auf nächsten Donnerstag
anheimgegeben worden.

Gewünschtes und Erreichten
Von parlamentarischer Seite wird uns geschrieben-

Die vierzehntägige Konfereuz von Locarno gehort

nun der Geschichte an. Sie ist zu Ende. Welches ist nun

aber das Resultat der Konserenzs -
Es hat in Locarno zum Schluß Feuerwerk gegeben,

·wirkliches und -;— rednerisches. Man sagte sich Lieben-s-

würdigkeitenzum Abschied, als hie, Vertreter der Mächte

die Vertragsentwürfe uiiterzeichnet hatten. Man sagte sich

Obwohl der Inhalt des Westpaktes von den Diplos
malen noch geheimgehalten wird unh her Wortlaut des
Paktvertrages erst am Dienstag veröffentlicht werden·soll,
‚glaubt her Pariser ,,Matin«, her in außenpolitifchen
Fragen stets gut unterrichtet ist, in der Lage zu sein, eine
genaue Jnhaltsangabe des Rheinpaktes veröffentlichen zu
Tonnen. Nach dem Blatt umfaßt der Pakt zehn Artikel unh

begründet zwischen Frankreich, Velgien und Deutschland
einen Zustand dauernden Friedens. Er stelle die
endgültige Abschaffung eines jeden Krieges fest, ausge-

nommen die Fälle, in denen Frankreich das Recht zum
Einmarsch in die nentralisierte Zone habe, um sich ent-
weder aiif Grund des Artikels 42 oder 44 des Versailler
Vertrages zu verteidigen oder seinen Alliierten im Osten
auf Grund des Artikels 15.unh des Artikels 16 des Völker-

bniidpaktes zu Hilfe zu kommen. Diese Ausnahmen werden

« unter § 2 erwähnt. Weiter werdeausführlich das Ver-

fahren angegeben, das zur Verhütung von Feindseligkeiten
durch den Völkerbund eingeschlagen werden müsse.

“ Die folgenden Paragraphen bezögen sich· aqudie Ga-

rantie Englands und Italiens, die Frankreich im Falle
eines Angriffes automatisch zu Hilfe kämen, wenn der

tVölkerbund feststelle, daß durch Triippenznsammenziehuii-
lzgen oder andere Manöver innerhalb der neutralisierten

Zone eine Kriegsgefahr bestehe. Die weiteren Artikel be-

.sa«gten, daß der Vertragszustand bis zu dem Tage in Kraft
bleiben werde, an dem der Völkerbuiid feststelle,.daß ihn die

Sicherungsbedingungen in Europa überflussig machten,

d. h. bis zur Verwirklichung des Genfer Protokolls. . Eng-

land gebe seine Garantie unbeschadet der Garantie der

Dzminiem die sie entweder geben oder versagen konnten.

3um ’S bluß heiße es, daß der Vertrag mit dreimonatiger
_ Silinhigung “*bgefchloffen werde und erst nach dem Eintritt
'Sbeutfchlanhß in den Völkerbnnd in Kraft trete.

Die hier gh‘iiehßgeriditßbertrage seien

ihentifd). Die VerträgePolms Und. der Tschechostiowskei
mit Deutschland hätten iedIchinoch wg; PRINT-; .nd eeY
gesagt werde, daß sämtl. chkt t mürhen unh daß
Schiedsgericht nnterbre »F ur ße’rteihigung
hie Signatarmächte darauf verzichten ”r zum 811111!61* zu
ihrer vertraglichen Rechte zur Gewalt {treich unh her
nehmen. Die Abmachungen zwischen Frau *en haau be=

Tschechoslowakei und Frankreich und Polen sp- m Bünd-
stimmt, die neuen Verträge mit den vorhergehends '°r 91i:-
niffen in Einklang zu bringen. Die Erklärung übt h o“

tikel 16 unh hie Aufnahme Deutschlands ini t6“

" V ö lke r b un d enthalte wörtlich den Text des Ver chbi
den Benesch im vergangenen Jahr darüber erstattet hu ä

unh in hem es heiße, daß hie Länder die Verpflichtung Zi-
ilrtikels 16 des Völkerbundpaktes erfüllen müßte-it- aß
aber bei ihrer Heranziehung zu einer «Veistandsle,iftung näi
ihre besondere geographische und nirlitärische Lage Rü ;

sticht genommen werden falle. Das Protokoll enthalte nich

hatten es eilig, als Deutschland seine Forderungen bare
brachte. Gut: Der Worte sind genug gewechselt. nun laßt
uns endlich Taten sehen.« Dr. Luther hat mitgeteilt,
hie französisch-englisch-belgischen Erklärungen in ausführ-
lichen Besprechungen hätten für die weitere Behandlung
der »Nebenfragen« schon eine feste Grundla e für
die zu erwartende Gestaltung dieser Probleme n her
n ach fte n Zeit geschaffen. Auf ihr müsse schleunigst
weitergearbeitet werden. Was nun aber daraus wird.
das kann eben nur die nächste Zukunft zeigen. Eine Er-
schwerung unserer Lage ist es aber, daß wir es vielleicht
riskieren müssen, in London zur Unterzeichnung nicht zu-
erscheinen, wenn nämlich bis dahin die Versprechungen
nicht Wirklichkeit geworden sind. -

Noch ist man über Einzelheiten der fünf Verträge nicht
unterrichtet, weil ihre Veröffentlichung -noch aussieht.
Folgendes scheint aber erreicht zu sein: Frankreich ist
nicht Garant der Ostverträge, die Garantie der Grenzen
im Westen bedeutet nicht einen Verzicht Deutschlands auf
deiitsches Land, sondern nur Verzicht auf krie g e tische
V e r s .u ch e , hie Greiizziehung des Versailler Vertrages
»umzustoßen. Gelungen ist schließlich die Festlegung dar-.-
auf,daß zwar R e ch t s fragen einem S d) i e h s g e r i chiti-
verfahren,politischeaber nur einem Schlichtnngss
verfahren unterliegen sollen. Was aber nicht erreicht
wurde, das ist die Lösung des ganzen Westpaktes von der
Frage unseres Eintritts in den Völkerbundr
vielmehr werden alle Verträge erst rechtskräftig am Tage
dieses Eintritts --, auch eine Erschwerung unserer poli-
tischen Situation. Eng damit zusammen hängt die Frage
des A r t i k e l s 16. Dr. Lu t h e r hat erklärt, daß die von
England, Frankreich, Belgien und Jtalien gegebene Auss-
legung des Artikels 16 „hem deutschen Standpunkt entt-
spricht«. Was aber wird dazu der Völkerbund selbst
sagen? Das ist w i ch t i g, weil doch er rechtlich eigentlich
der einzige ist, der zu einer Auslegung des Artikels feine-r
Satzung befugt ist. Auch hierfür wird erst Kenntnis der
Verträge die notwendige Klarheit schaffen. Grundsätzlich
scheint aber festzustehen, daß bei Ausbruch eines kriege-
rischen Konflikts das Ob und Wie unserer Beteiligung an
einer Buiidesexekution von uns selbst zu bestimmen ist. ·

« Nun werden, sobald die Einzelheiten bekannt sind, Re-
gierung wie Parteien zudem Ganzen, was in Locarno ge-
fchah, Stellung zu nehmen haben. Jrgendeine Bindung for-
meller Art ist ja noch nicht erfolgt, auch damals nicht, als
unsere Delegation nach Locarno ging. Man ist sich des
Ernstes der Lage und des Folgenschweren der Ents-
.scheidnng recht bewußt, aber gleich zu Beginn her inner-
heutfchm Auseinandersetzungen darf man wohl den
Wunsch aussprechen, daß diese nicht durch parteipolitif ._
Zänkereien vergiftet werden. Denn es handelt sich w
lich um ein entscheidendes Stück deutscher Zukunft '

 

  

.n.tt eine alnfbielung auf fiithlidieL KLEMM-stagnde Freiindlichleiten, wie überhaupt —- das verdient festgestellt Reichskkjcgcfsqg in Leipzig. » . _
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Europas Und hie ftünhigen iBeaiehu'naen zwischen hen {312'035 akkfwldläertesondoner Konserenz unserem Ver- trie altes “mit": amüäbiogitag der L328 akxäthåläekæ
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. . {Saß offizLfelle Kommuniaus der Konserenz Mussolini. Generaloberst von Heeringen hielt eine-Rede.
in der er betonte, daß der Reichslriegertag dem Geiste

« der Zusanimengehörigkeit und Kameradschaftlichkeit dienen
solle. Der Reichskriegerbund wolle ein nationaler Bloä
sein, nur dem Vaterlande zu hienen. Nach einigen weiteren
Begrüßungsansprachen hielt General Kaden die Festrede,
in der er aiisführte, daß Deutschland auferstehett
werde durcheine Schlacht der Geister. Hierzu müsse
sich das deutsche Volk sittlich. religiös und nationaljers
neuern. - " .

Der Reichspräsident sowie der Reichsniinister des
Sintern hatten dem. Reichstriegertag Vegiüßungsteles
ranime übersandt. Jn einein Antworttelegramin tin-den

' - eichspräsidenten gelobte der Reichskriegerbund under
brüchliche Treue zum deutschen Volk. - -

- ‑‑ a r n o datiert, hatte folgenden Wortlaut:

. Oktoger 32161362621 Vollsitzung der Koirferenz,.die am Nach-

i nd s 16 91thb er ftattfanh, wurde zunachst der Text

mitag e « « dürfe zwischen Deutschland
der Schiedsvertragsenti. ‚_ i m· .

· lchechoslowake angeno. h T, ·
ctitnelidi 51äll'lsäifa‘r‘inbariinrirhgther TIU des 6chlutfwrotololiß über

an-
- die Arbeiten der Koiiferenz vo.n ßocaxno »Zum Und
g.eiiommen. Jm Schlußpwzpkoll Tskendgiesiääeåenäiäd

Ergebnisse der Konserenz feftgeitell i .« ,

gen, hie fich für hie Stabiusiekuug des Friedens Und der
· von der-— Rom;

L6icherheil:ßgnaiäbuäfägnetäigfrägguämf‘. stienventionen die .- rung des Rhein- unh Saarregimes. Freiheit des deutschen
ereiiz a

' it h Klausel ne nistet-int- (uuqhzk iderlich) in Locaritos L Luftfahrtbauesg Man kann aber nicht behaupten, »daß

m er H c s Brianv in feiner Schleßrede sehr präzise Versprechens-n
raravbiert finh unhhaß Damm des 5°“ nigen zugegangen I nach diesexjiiichtung hin gegeben hat; er hat auf sie ans L

werden. lauten wie folgt: » - - is- - .

W e e n·tlich für uns Deutsche war allein, was

Brianii zu sagen hatte. Denn: das Kapitel der

deutsche-n »Nehetifragen« istja unerledigt

gebliebe n. Und diese »Neben«fragen sind stir uns

H a u p t fragen. Hierüber soll nun eine Abmachung erzielt

fein," hie aber lediglich zwischen Dr. St r e se m an n unh

B r i a n d vereinbart ist und die eine Annahme der deut-

schen Forderungen enthalte; also: Raumung der nord-

lichen Rheinlandzone, wirklicher Abtransport der Ve-

satznngstr ppen, Gleichberechtigung der HaudelsKisfahrt

im besetz en Gebiet, -Wiedereinfiihrung, -des—- ntschenL

‚- Reichstommissars bei her Rheinlandkommission, Ande--  « i-



Preußifcher Landtag.
i .(79. Sitzung) tt. B e r l i n, 16. Oktober.

' " uniichsi werden einige Anträge und Entwürfe den Aus-

ii en überwiesen. Die allgemeine Besprechung zum Haus-

alt des Ministeriums des Innern wird darauf fortgesetzt.

« Abg. Gieseler (Völk.) kritisierte die Verhandlungen und
be auptete dann, der preußi che Minister hirtsiefer habe

C3 in Wien betrunken au ber Straße mit verdachtigen

Brauenzimmern gezeigt. (Großer Larm.) ..
Abg. Schlange-Schwingen (Dtn.) erklarte. daß. wenn in

Loearno eine Lösung vorges lagen werden sollte. die den
nationalen Selbstverständlicheten nicht Rechnung trage, so

werde im deutschen Volke ein Sturm der Entriistung sich er-
« eben, dem die Deutfchnatioiialen Rechnung tragen wurden.

er Redner befpricht eine Menge Einzelheiten, wobei er sich
auch gegen das Aeutrum wendet, namentlich gegen die gestrige

Rede des Abg. H e ß, worauf beim Zeutrum große Eiitruftuiig

entsteigt ·
ohlfahrtsminisier Hirtfiesert Die Behauptung des Abg.

Gieseler, daß i bei meiner letzten Anwesenheit in Wien
auf ber Mariahi ferstraße schwer betrunken in Ge ellschaft von
zwei reudenmädchen aufgefunden und au bie olizeiwache
gebra t worden bin, erkläre ich in vollem ewnßtfein dessen,
was ich tue. für eine

ehrlofe Lüge und Verleumdung
Fmtürmischeszeifall links und in der Mitte. andauernder

re .
Miniter des Innern Severingr Jch verstehe se r wohl

die Erregung des errn Kollegen Hirtsiefers auch i würde
mich vielleicht »in ä nlicher La e in die em« Temperament ge-
äußert baben. Aber Herrn G efeler müsse man vergeben,
er wisse nicht, was er tue. Jch uiuß aber einen Schritt weiter-
geben. indem ich dem Abg. Gieseler und seinen Freunden er-
äre, da ich ene ihrer Anfragen nicht beantworten werde.
Große eine ung recbtßg Sie wissen, daß ich die Rechte des

. arlaments ochachte a er ich bin es meiner Selbftachtung
unb der A tung des Staatsministeriums fcbuIbig, daß ich nicht
auf solche ufragen eingehe wie die, die mit den Worten be-
ginnt: »Warum macht sich der preußifche Minister des Innern
zum Diener Frankreichs-P (Pfuirufe bei »den Soz.) Der Mi-
nister wendet sich dann nochmals ausführlich gegen seine
Reimen wobei er namentlich scharfe Augriffe gegen rechts
richtet und a : „baben bie vaterländischen Organisationen fe
etwas zur etigung des Vaterlandes getan? Großer Larm
rechts und eunruhigung,A urugr Noskei) Sie haben alles zur
aber nichts zur estigung getan. (Erneuter Lärm rechts.) Der
Abg. Leid g hat davon gesprochen, daß es die-Aufgabe des
Jnnenminifters isei, zwischen der alten und neuen Zeit zu ver-
mitteln. Darau habe ich gar keine bessere Antwort geben
können als die mit dem Schillerschen Wort von der Befreiung
deeåwlinechtn (Stürmischer Beifall links. heftiges Zischen
t .

A g. von Ehnern (D. Vp.): Der Minister hat mir meine
Fragen nicht beantwortet. Der Minister hat sich statt dessen
mir gegenüber in einem Ton ergangen, ber im Interesse der
Würde des aufes und des Staatsministeriums ni t ange-
Kla en wer en sollte, er klang an den Ton an, en der

in ster dem Oberpräsidenten Hörfing gegenüber anschlägt.
Mit iesem Herrn möchte ich nicht auf eine Stufe gestellt
werben. (Große Unru e links.)

Ab . Prelle Wirt ch. Vgg.) kritisiert die parteiifche Stel-
lungnasme des inisters zum Reichsbanner. Wenn der Mi-
nister die Beamten ans allen Parteien entnehmen wolle die
am Wiederaufbau mitarbeiten wollen, so sei dies in se nein
Munde die Proklamierung des kraffesten Parteiegoismus.

Zur Geschäftsordnung erklärt Alng Klimas Pole), daß ihm
die ele enheit genommen sei. die ngriffe au bie polnischeii
Staatsb' r er zurückzuweifen.

Abg. euermanu (D. Vp.) bespricht die Not in Ober-
lesien und in ber Grenzmark, und wünscht, daß mehr als
sher die Regierung das Gesicht nach Osten wende. Der Mi-

nister müsse f r den 1. November, wo ein neuer Zuftrom der
Optanten zu erwarten ist, ausreichende Vorkehrungen treffen.

Minister Severin weist ein Verschulden des Innen-
miquiums in der ptantenfrage zurück.

_ g. Dr. eß (Ztr.): Der Abg. Schlange-Schöniugeu,
die sch rsfte ummer, die die Deutfchnationalen überhaupt
aufzuwei en haben, gestattet siche mir den Vorwurf der Ver-
giftuug der kolltisf en Atmosphäre zu machen. Der Abgeord-
neterolemifsert o ann gegen die Deut chnationaleiu

inanzminifter HöpkeriAfchoff stellt est, daß der zustim-
mende Be chluß zum Finanzausgleich übereinstimmend von
allen Mitgliedern des preußischen Kabinetts gefaßt worden
ei. Seine ablehnende Haltun _in der Frage der Erhöhung der
amtengehalter sei von der ücksicht auf die Lage der Staats-

finanaen, nicht auf den inanzminister von Schlieben diktiert
worden. Nur auf dem ege der Demokratie werde der Staat
wieder hochkommem

Abg. beilmann tSoz.) behauptet, der Abg. Schlange-
Schöningen habe mit seiner Rede· bewiesen, daß eine Schlange
auch ein Schwein fein könne. (Zahlreiche Zuruse. Ordnungs-
tils des Vizepräsidenten.)

Die Deut chnationalen verlassen den Saal
den sie erst nach eendigung der Ausführungen Heilmanns
wieder betreten.
i Abg. Metzeuthin (D. Vp.) wirft dem Jnnenministerium
bot. ba es im uli nur für 8000 Optanten notdürftige Unter-
kimiLYckagx Ha ..e. Lbipyhl 20 000 Flüchtlinge erwartet wurden.

—
-
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rwg. secimas ( ole) beschwert sich über fchikaiiöfes Vor-
geben der unteren erwaltungsbeamten gegen die Polen in
eutfcäsOberschlesiem .
A g. Giefeler (Völk. erklärt, daß nach den Bekundungen

der zuständigen Polizei telle in Wien sich der Vorgang mit
Mtn ster Hirtsiefer so abgeskielt habe, wie er ihn geschildert hat.

Nach weiteren perfdnl chen Bemerkungen wendet sich das
Paus der allgemeinen Befprechung von Polizeiangelegenhei-
en zu. -

s ·(80. Sitzungs tt. B er l i n, 17. Oktober.

i Heute wurde eine Novelle zum Preffeg efeß dem Ver-
fasfiingsausfchuß überwiesen. «

.' Wohlfahrtsminister Hirtsiefer
gab außerhalb der Tagesordnung eine Erklärung ab, in ber ei
die von dem Abgeordneten G i e ele r in der gestrigen Sitzung
vorgebrachten Be auptiingen als unrichtig bezei nete. Ein
polizeilicher Beri t aus Wien könne schon deshab nicht bei
stehen, weil er nie in feinem Leben in" Wien mit einem Polii.
ziften, geschweige mit einer Polizeibehorde in Verbindung ge-

· kommen sei. Es könne sich nur um einen elenden Spidels
bericht oder um einen Schurkeustreich handeln. Der ge-
schilderte Vorfall in Wien sei nie vorgekommen.

Die Erklärung des Miiiifters wurde in ochster Erregung
vorgetragen» Auf der linken Seite des Hau es und im Zen-
trum wurde ihm leb after Beifall eåolln wahrend bei den
Völkifchen ftürmische i rotestrufe ers o en. Der volkifche Abz
eordiiete Gieseler verlangte zur Geschaftsordnung das
ort. Dies wurde ihm aber vom Praidenten Bartele

verweigert. Jm ganzen Hause herrschte roße Unruhe.
Zwischen Zentrum und Völkischen entfpann ich eine ftiirmifche
Auseinaudersetzung die lange Zeit andauerte.

- Der « entrumsabg. Sticler tritt ür Verbesserung der
Lage der chußpolizeibeamten ein. S ließlich wendet er sich
gegen die »Feftfeuche«, die trotz der ungeheuren Not-und Ver-
armung im deutschen Volke grafsier·e, und bemerkt dabei, daß
viellfach die sogenannten Kampfverbande, wie der »Stahlhelm«,
zug eich Träger der Vergnügungsfucht seien.

Abg. Metzenthin (D. Vp.) wandte sich ge en das Verbot
des Besuches von Versammlungen des »Sta lhelms«. Zum
mindesten müsse eine ähnliche Vorschrift hinsichtlich des Re chss
banners erfolgen.

Der Kommunist Eberleiu wandte sich gegen den militärii
scheu Charakter der Schuhpolizei.«

Inncnminister Severing
sprach über das Verbot an die Verbände, bei ihren Aufztiger
Stöcke zu tragen, das von einlzelneii Rednern gebilligt, gesteri
aber von dem deutfchnatioua en Abg. Borck getadet wovdei
war. Der sogenannte Stockerlaß ha e sich durchaus bewahrt
namentlich auf dem Lande, wo es den« einzelnen Landsägeri
jetzt viel leichter sei, die Staatsautoritat zu wahren, wenn
Hausen gegenüberste en, die sozusagen entwaffnet sind. -«
denke nicht an die ufhebung des Verbots, Stocke zu tragen
Höchstens wolle er erwägen, ob das Verbot nicht auch auf da-
Tragen von Gummiknüppeln und Stahlringen auszudehuen sei
·Der Minister lehnt ferner die geforderte Verlängerung bez
Polizeistunde in Berlin ab. »

Abg. Barteld-Hannover (Dem.) nimmt den Polizeiprasi
deuten von Berlin gegen die Angrier des Abg. Metzenthir
in Schutz. Redner tritt um Schluß für das Reichsbanner ein
unb wünscht, daß unter em schwarz-rot-goldenen» Banner di«
Verfögnung der Gegensätze in unserem Volke ermoglicht werde

A g. Prelle ZWirthch Vg.): Unsere Polizei bedarf nod
einer Steigerung hrer us- und Dur bildung, wenn sie ihrei
so komplizierten, vielfach ein hohes Ma von Selbstbeherrfchun
und Menschenkenntnis voraussehenden Funktionen genugen so

· ' Nach Ausführungen ·d·es Abg. Kaspar (Roman) protestiert
Abg. Müller-Franken (Wirtlch. Vg.) gegen die »veranftaltete
Razzia der Polizei ge en das gesamte Berliner Backer ewerbr.

Abg. Markkwnld (s-oz.) wendet sich u. a. cgegen den ntwurs
eines Reichsgesetzes zur Bekämpfung von S muß und S und,
das einen Judex vorsehe von Schriften, die zwar nicht ver oten
werden könnten, aber als unsittl ch bezei net werden solle

Damit ist die allgemeine Aussprache
Es folgt die Einzelaussprache
Die Abstimmung über

zur Abstimmung über die Mißtrauensanträge am 22. Ok-
tober zurückgestellt _

Abg. Dr. MarehkhB (Dtn.) erhebt Beschwerde ge en den
Landrat des Kreises itterfeld, der einer Versamm ung, in
welcher der frühere Volksbeauftragte Emil Barth die stärksten
Befchimpfungen gegen den Re chspräsidenten von Hindenburg
gerichtet habe, trotzdem weiter beigewohnt habe.

Abg. rau Wellmann -(Soz.) meint der Jnnentninisier
feiilder Re ä" gegenüber nicht parteiifch, sondern im Gegenteil
v e u m e.

bg. Dr. Marebly (Dtn.) widerspricht dieser Behauptung
der Vorredneriiu

Abg. Bachem (Dtn.) kritisiert die Tätigkeit des stellver·
tretendeu Polizeipräsidenten Dr. Friedensburg

Abg. Dr. Materku Dtn.) bemängelt es,,

eendet. . s

daß in einer

arteilzuge örigkeit der ein eluen Beamten cFefü rt werde.
A g. eher-Rheine ( oz.) bringt Bes wer en über bit

Art des Gefchichtsunterrichts an der Polizeischult
Münter vor.

it persönlichen Bemerkunan schlie
en 19.Das Haus vertagt sich auf ktober. Aktiiei t Gehalten witt- m ?

t die Einzelberatung-

· . politische Rundschau. _
Deutscher Reich.

Die Reichswehr in Bayern-—

Der Bauerifche Heimat-» und Königs-bund hat wegen.
Unterlassung des Vorbeimarsches von eichswehrtruppen
vor rein ehemaligen baverifchen Kronprinzen
R up«precht anlaßlich des Ordensfestes der Tapferkettss
medaille einen Brief an den Reichspräsidenten von
Hindenburg gerichtet, in dem er von einer tiefen Er-
eegn ng uber das Verhalten der Reichswehr gegenübei
bem Kronprinzen Rupprecht spricht und erklärt, die
Reichsivehr in Bayern habe die Tradition des alten
bayerifchen Heeres zu wahren. Der Reichspräsident wird
ersucht, den Befehl des Reichswehrminifters r üekg ä n gig
zu machen. Die Baherifche Staatszeitung veröffentlicht
nunmehr eint Meldung, wonach von einem Affront gegen
Ien ehemaligen baherifchen Kronprinzen nicht gesprochen
verdeu« [_bnne, wie dies in der baherifchen Offentlichkeit
getan wurde. Der Erlaß des Reichswehrminifteriunis,
wonach künftige Ehrenerzeugungen und Vorbeimärsche
nur . vor Reichswehrvorgesetzten stattzufinden haben«
tammebereits vom 20. April 1925, woraus hervorgehe,
daß dieser Erlaß keineswegs gegen den ehemaligen
iafyieirtifcheu Kronprinzen persönlich oder ausschließlich ge-
.«i se sei. ·

Finanzielle Erleichterungen für preußische Beamte.
_ Der preiißische Finauzminifter hat durch Verfügung

·io»m. 17. Oktober d. J. die übrigen Ministerien ersucht, mit
Iiucksichtauf die schwierige Wirtschaftslage die nachgeordne-
en Behorden anzuweisen, Anträge von Beamten auf Ge-
vahrung von Unterstützungen und Notstandsbeihilfen .
aoglichft entgegenkommend zu behandeln, namentlich An-
rage »kinderreicher Beamter mit besonderem Wohlwollen
u prufen. « Er hat sich bereit erklärt, die im Haushaltss ·
tlaii1925 vorgesehenen Mittel für Unterstützungen an
üeamte und für Notstandsbeihilfen bis zu 100 % zu ver-
iarlen. Ferner wird Anordnung gegeben, bei der Ge-
oahruug von Gehaltsvorfchüffeii Erleichterungen einzu-
iihren, insbesondere wird bestimmt, daß die Rückzahlung
Ion Gehaltsvorschüffen auf Antrag bis Ende Februar iti26
inansgefchoben werden kann.

Ankunft der deutschen Sensation
B erlin,.18. Oktober. Die deutsche Delegation mit Ieicht

tanzler Dr. Luther an der Spitze ist heute mittag 1 Uhr 20 Mi-
eter eingetroffen. Zu ihrem Empfang hatten sich aus dem Bahn
of neben Reichsarbeitsminifter Brauns und Vertretern bei

Reichsbe beben auch die diplomatifechn Vertreter Englands
Frankrei s, Belgiens und des Batikans eingefunden Dei
englische Botschafter hielt eine Ansprache, in der er der 0"
nung ansdrukk gab, daß die enge und freundschaftliche Zu am
menarbeit ber deutschen und englischen Dele ation in Loearnt
den Weg zur weiteren Zusammenarbeit zw schen Großbritatr
nien und Deutschland eröffnen möge .....

Disziplinarverfahren gegen Amtsgerichtsrat Beinen. ""i
Berlin, 18._ Oktober. Gegen den Amtsggerichtsrat Bei

der am 1. April dieses Wiens in einer ede u Bismar
Geburtstag von den nistern der Repub ik als vol
„Sieben unb He lern« fpra und Er berger .‚ben größtes
S urlen. den ie ie Sonne efchienen abe'. nannte. ist ein
Di ziplinarverfahren eröffnet worden. «

Fünf Streitenardeiter getötet
Minden, 18. Oktober. Aus der Strecke Mindest Bat

Leim auzen ereigneten ein chweres Unglück. Kurz vor

.M‘

v

 . Denn au en arbe tete e ne Str enarbeiterkolvunez Eine von
Oeiinhau en kommende leerfahrende Lokomotive uhr direkt in

« die Kolonne hinein. sküuf Mann waren Ufer! ich
. vier Leichen konnten b sher identifiziert werben.

birtfiefer unb bie Wiener Polizei·
I miete, 18. Oktober. Zu dem vom Abgeordneten Giefelet

im preußischen Landtag gegen den Minister birtfiefer erhobener
Vorwurf wegen angebl en unerhörten Benehmens des Mi-
nisters in der Mar ahilftraße anläßlich feines Wiener auf:
euthalts erfahren die Bl tter von der Staatspolizet da an
den Behauptungen kein wa res Wort fei. Von eneni
derartigen oder irgendeinem an eren die Person des Mini ers
betreffenden Zwis en all fei der Wiener oli ei au n t
das geringsteckbeiannt P 0 ch ch

i · Ein Stündchen in Summa
ganzen Reihe von Polizei mtern eine genaue Statistik über die ' Loeariio 18. Oktober. Vor der Abreise der deutschen Dele-

gation aus»Locarno tra en auf der Terra e des betet! E via-
nade 36 wurttembergis e und badische K nder ein die si in”
Der Pflege der Ursnlinerinnen in der Nachbarschat Locarnol
befinden. um den deut chen Delegierten ein Stän en zu brin-
en. Die beiden Mini er, sichtlich erfreut über diese geniiitvolle
undgebung, plauderten tangere Zeit mit den Kleinen und ihren Pflegerinnen und verteilten Schokolade unter sie.

 

    
    

    

  
e anhören und Klageliedervernehmem Fannh

. ‚ her betrat.
THIS- -’· «- sHuHeitf liebte die zürnendeBtaut,« noch mehr, ais er
im und uachgiebige geliebt. Er ließ- sich willig tyranni-
Mit-d er merkte es in feiner Verblendung garnicht, daß

Mutter ihin entgegen war und immervou einem bei-
und vornehinenzzsreier fabelte, der ihre Fanny zur großen

_ » mache-i wolle. Huffein hielt es nicht der Mühe wert,
Hfolche Redereien auch nur hinzuhbreii, denn da Fanuh ihm
DzollenHeiligen geschworeii, sie spreche kein Wort mit einem

. Manne, so ließ er Eifersucht nicht— mehr merken,f um
, Geliebte nicht vollends scheu zu warben.
3 Judenle Tagen nun. bie Wornslv des Geschäft-Juba
Fchlnsiesroegenzum großen Teil in der Stadt verbrachte, konnte

ider Versuch-ung, sich mehr Freiheit zu schaffen, als sie
Mwurde. nicht widersteheru Er war ebenfalls viel

Hi- anch an dein Tage, der Jnge zur Flucht diente« Der
M der schon geraume Zeit über Hussein gewaltet, fügte
»Er-aß er Fanny bei feinem Besuche gar nicht vorfand. (Sir

sich verdrossen zu Fanuhs Mutter und horchte dein Lob-
bes sie der abwesendeu Tochter sang. Dabei hörte er

Ieicht zum ersten Male deutlich, mit welcher Geflissentlichp
. die alte Frau betonte, daß es eigentlich eine Torheit von
3:“? fei. Wsndier«, llüber dgia die MZweit hohuteti

achten, ten zu wo en. un e en unter-
um Die könne wunderme Partien) machen.

atem««-1ind"·fie gab dein Jndier i?«.· "hinw-

 

 

 

   

 

«- » este einer-Freunan « ‘ «
Mutter erzählt," aber er sing an Wschzn

Diefem zungenfli ken Weibe zrlaiibte«er«3«tiberhaupt

  

   
  a.

»F “L«Sst«e’··
thut ihre

Den.

     

  
« Wzseiner Vetbissenheit kehrte Hitsgcin indie ersie, beste

segnet-wichen- eiir und sei-: sich zum Glas-» vie- m « Festta-
um zornig den« Vorüberivandelnden ins Gesicht» zu starren.
Plötzlch war es ihm, als habe er« Sage Wornslh vorbeihasien
sehen. Das nebli—s Grau der Dämmerung war für feine

’ en Augen lein Hindernis gewefen,’ den das verhüllende

» lass»Nun war er

  

 

« i

T . welches Zuge um den Kopf mig- hatte Minus man
Lauf weitnach hinten geschoben. « · «

»Frau Jnge befindet sich auf der Flucht i”
Diese Deutung des unvorhergefehenen Zufalls gab der Jn-

dier sich feiert. '
Wisse schrieben “Renner an, bezahlte und stürzte der Fliehen-
den nach.

Die Straße war rang. buffein, der über die Köpfe der
Passanten hinwegragte, erkannte nochder Herrin Gestalt. Seine
langen Beine mußten ausgreifen. Keuchend flog der Judier an
MHHUIM entlav s. °

fallen, sie anrufen tonnie.
M sie ihn gehört-i Es sch-

trat, unb er lachte boshaft, denn nun war sie seiner Meinung
nach eine Gefangene. Selbst wenn ihr Fremde für die nächste
Stunde einen Zufluchtsort boten, mußte sie endlich ihm oder
der von ihm zur Verfolgung angerufenen Polizei in die Hände
  

Zuge MHM wurbe es» ihm Rar, wohin Zuge sich
sblnita hatte ihn einmal mit einer Botschdst»zti Herrsan Iris-I

  

 

Und bez fcbiaue'
is “Ü?" - _ «

MkaEints-.stse(inimtei Treffentin
Mes-
kein .

s Schritte des Ehemaiiues

« ge se nahe. daß ‚er, ohne aEzusehr aufzue«

daß sie in eine Haustür-

.I,ls HUIein aber vor dem Hause stand, indessen Eingang

 

 “(Knie seich-

 

fuchne gerade dieses part-s unt-einem zu gis-«

 

«— „man W
l

“flammen i3,- ‘wie ich das seithe- {am «gebiete. mit ' hat
«einen uneiiefeeuug

V

. "s' .

sit-« GuiJiSo mußte-er, bitfl'ein, zweierlei tun: Einen zuver-

«-lafsigeu,,;Boeen»-zu, Worngly schielen und hier in der Straße aufT

o an“ « Wbis« « Harn! - . ·
P pBorläusigthaviirWandds W' Sein böses Geiviisps
hinderte ihm««Woriisly fasthnell wie möglich zu benachrichtigem

Denn Husseins Nachlässigtzitz haktc allein dasEntlominen Jnges

erleichtert·z«k«1?··ks"s?«kp « . spi«
Vielleicht daß«Wornsly schon von den. Plane seiner Fe-

lienntnis hattet Dann würden sich, «fo meinte der Jiibiere die

wohl zuerst nach biefem Mit
knien, und dann konnte Hussein ein glaubwürdigss Mchs«
zählen von dem Eifer und der Eilferiigkkkip mit der ist-Hist
uachgefptirt und hier abgefangen habe. «-

·· Er sah den Burschen Treffentinks das Haus verlassen und
nach geraumer Zeit wiederkehren. Er rief dem Menschen ein
paar höhnische Worte zu die Sage ängstigen sollten, und bann
ivarteie er wieber. Was sollte er auch sonst Luni Die Billi-
trug Niemand fort, unduiit dem Abenddunlel, rus rasch herein-,
brach, wuchs die Gefahreinerneuen Fluchtder Versetzte-. Dann
hatte· Hussein haudelnd in das Dvama einzugreifen Wie dies

b, daszoürde ihm der Augenblick verschreibe-.
zzn Grbuldig trat der Jndier Stunde iür Stunde WENIGER.
Niemand laut. ·

« F- nahetkenstvon Ydereäisåiie hLein Versäugnisg . '
am; ige eun n ert trat eilig an n

und zwängte ihren Arm irr-»den feinen. Ehe er sähan
jenem sonnt-. stum- ß: ihm bot-hatt lachend m Die: .
Mk ‚Sinn, bar Indien-i Wollen Sie Ihr Schätzchen überra-
scheni Gehen Sie nur-auf die Promenade zur Foiiiänei Da

siSie site III-ev —- es: trittst-hellem |1” .

O ’-« 0 e e ein «
Ml’ it- mer«--s « « « " ”“b‘abhalten konnt-. «



totales unh provinziellen
Merkblatt für den 20. Oktober.

Sonnenaufgang 0”" Mondaufgang
Sonnenuntergang 4“ Monduntergang

1813 Blitcher wlrd Generalfeldmarschali « «

Gausilzung hen Verband-o deutscher
Yreutdeuheime GB. zi. in Hab warmbruun.

Am Sonnabend tnachmitstag 3 Uhr fand im »Prenß.
Hof« die Gausitzung statt, zu der sämtliche anliegende
Ortschaften geladen waren, die dem Verbande angehören.
Gauvorsitzender Grußenberg-Schreiberhau hieß die Gäste
willkommen, insbesondere bie. Sperren Bürgerm.ister Rath-
Krummhübel, Badinspeltor NavesBad Warmbrnnn, Ge-
inerndevorsteher Neugeaauer-Ba-d Warmbrunn und Herrn
Dir. DreßlerkHirfchberg Eiin Entschusldigungsschretoen des
Herrn Bürgermeister StaeckekSchreiberhau wurde als-
dann verlesen, da er anderer wichtiger Besprechungen we-
gen verhindert war, an der Versammlung teilzunehmen.
Der Vorsitzende führte bewegliche Klage über die Not der
Fremdenheime. Während die Hotels und Gasthäuser fest
an ihren Preisen halten, schädigen sich die Fremden-heim
selbst, indem sie dem Drängen der Fremden nachgeben
und die Preise immer wieder herabsetzen. Die Pensions-
preise der Fremdenheime stehen in keinem Vergleich zu
den Friedensspreisen Dies bewies der Redner an Hand
von Zahlen klipp und klar. Jn der Hauptsache sind es
de Steuern, die den Fremdenheimbesitzern bie Hauptsorge
bereiten. Krummhübel versuchte eine Notstandsaltion in
die Wege zus leiten, der sich. Schreiberhau anschließen
sollte. Jnfolge eines Mißsverständnisses scheiterte dieselbe.
Herr Grusßenberg sprach sich ferner über eine wirksame
Rellame aus, die mit den Vertehrsämtern Hand in Hand
arbeiten sollte. Die hier angeschnittenen Fragen wurden
dann im Verlauf der Verhandlung von einzelnen Red-
nern speziell behanhelit. « "

Jm Namen der Gemeinde begrüßte Herr Gemeinde-
vorsteher Neugebauer die Versammlung und wünschte ihr
einen guten Verlauf. Jn demselben Sinne sprachen Herr
Badinspeltor Nave im Namen der hiesigen sbaheber'wal:
tung, Herr Dreßler-Hirschberg:, als Leiter der Ver-lehrs-
stelle unh Herr Drehmer als Vorsitzender der Ortsgruppe.

Alsdann folgten die Berichte der einzelnen Ortss-
grusppen über den Verlauf der- Saison, die sehr verschie-.
den waren. Ganz vereinzelt nur war einer oder-der an-
dere Kurort zufriedenftelslend besucht. »Die Uebersicht er-
gab, daß die billigen Häuser einigermaßen besetzt waren,
während die ersten Fremdenheime fast leer standen. Zwei-
bettige größere Zimmer mußten mit"einer Person besetzt
werden, und das bedeutet einen großen Ausfall. Eine
Fremdsenheimbesitzerin behauptete; fogar, daß von den
Hochzeitsreisenden nur· noch die junge-n Ehemänner sich
die Reise leisteten. Ein herzliches Lachen allerseits quir-
tierte diesen netten Witz.

Ueber die Nachsaisoin wurde einstimmig geklagt. Des
schlechten Wetters wegen wurden die Häuser über Nacht

leer. Berechtigte Klage wurde über die wilden Verme-
ter geführt. Durch die allgemeine Notlage gezwungen,
vermietet heute, wer irgend ein Zimmer entbehren kann.
Dagegen ist absolut nichts zu sagen. Daß aber durch bie,

“Schleu'ber’preife -, die sie vson den Fremden nehmen, den
Fremdenheimen die Existenz untergraben wird-, liegt tlar
auf der Hand. Unser Gebirge —- und das wurde starr
betont -—— ift nicht« für Luxussreisende geschaffen, sondern
für den Mittelstand. Wer einigen Komfort beansprucht,
der findet ihn in einem Fremdenheim der Klasse A. Wer
billiger wohnen will, der suche sich e‘in Haus der Klasse
B,. und wem auch dsas noch zu teuer ist, der findet in
Häsufern der Klassd E Unterlunst und iiterp'fiegung, bie,
wenn auch geringer, darum aber eben auch sauber und
ordenlich ist. Andererseits wisrd vor einer Ueberspannungs-
politik gewarnt,‘ bie,‘ in einem einzelnen Hause geübt
den ganzen Ort in Verruf bringen lann.

Jn lebhafter Debatte wurde über das Für und Wi-
der der Kurtaxe gesprochen, auf deren Erhebung die Ge-
meinden bestehen müssen,» um die Steuern auch auf die
Fremden umzulegen, die den Gemeinden erhöhte Aus-
gaben verursachen.

»Seht bemängelt wurde die Propaganda der großen
deutschen Tageszeitungen für das Ausland. Jn Artikezn
·und Awfsätzein aller Art werden die Schönheiten des
Ausslandes gepriesen und seine billigen Preise. Jn Wirt-
lichleit sieht es aber anders aus, und rechnet man die
ten-re Fahrt hinzu, dann wird man vom Gegenteil über-
zeugt fein. -

Man schritt alsdann zur Festsetzung der Mindest-
preise für die kommende Wintersaison, die Herr Hause-
Krummhübel wie folgt in Vorschlag brachte. Klasse A,
Zimmerpreis 3 Mt., Verpflegung 5 Mi, Klasse B Zim-
merpreis 2,50 Mk., Verpflegung 4 Mk» Klasse E-, Zim-
merpreis 2 "Mk., Verpflegung 3 Mi» die von der Ver-
sammlung akzeptiert wurden. Die Ortsgruppe Warm-
brunn beantragte eine Festsetzung in Wochenpreisen, da
für sie —-Tagesgäste nicht in Frage kommen, weil die Be-
triebe auf Kurgäste eingerichtet finb’. Der Ortsgtusrbe
,bleib·t es überlassen, sich diese auszulallulieren Eine
Kinn-sel, die einen Teuerungszusschlag vorbehält, falls die
Lebensmittelpreie steigen, wird abgelehnt. Die Orts-
grusppen müssen darauf einwirlen, daß die Lebensmittel-
preise wärhend derSaison gleichmäßig beibehalten wer-
den, wenn fein zwingender Grund vorliegt, die-elben zu
erhöhen, damit die Vermieter. keinen Schaden erleiden-.
Für die Zeit vom 16. Dezember bis 4. Januar wird
den Fremdenheimbesißern empfohlen-, erhöhte Preise zu
nehmen, da b're Verpflegung während der dazwiichenlie-
gen-den Feiertage ein-e Mehrausgabe im Haushalt ver-
ur'facht.

Herr Bürgermeister Nath greift nun kdem Vortrag des
Herrn Dr. Köppen-Schreiberhau vor, da die Zeit soweit
vorgeschritten ist, daß er den Zug nicht mehr erreichen
würde, und macht Vorschläge betr. Erlaß der drückenden
Hauszinssteuer.
versammlung einen Beschluß faßt, die Angelegenheit eini-
gen Vertretern der Ortsgruppen zus überlassen, die sich damit
intuitiv beschäftigen werden, um bei her Regierung vor-
stell·’g zu werden. Gewählt werden die Herren Bürger-
meister Nath-Krummhüb.el, SiebeneicherkBasd Warmbrunn,
Haaise-Krummhübel, Lappen-i Flinsberg, Dr. Koeppew
Schreiberhau, HennigsewWolfshau und zwei noch zu be-
stimmende Vertreter aus dem Hote·:-gewerbe. Eine Sitzung
der betr. Herren wurde für kommenden Donnerstag im
»Bramien Hitschen« in Hirfchberg anberaumt.

9" b.
o“ er.

Her Dr. Möles-Flinsberg hielt alsdann einen Vor-
trag über die »Selbsthilfe«, deren Aufnahmeparagraphen
ungünstig und undeutlich gehalten finh. Er wird von
der Versammlung beauftragt, mit her „Selbfthilfe“ dies-
bezüglich zu- unterhandeln.

Herr Dreßler-Hirschberg spricht sich für eine gemein-
same großzügige Propaganda mit her »Rig« aus. Zu
diesem Zweck soll ein Fonds gegründet werden, der sich
aus freiwilligen Beiträgen der einzelnen Or.sgruppen zu-
sammen etzt nach dem Beispiel slti'erni'gerobe am Harz, das
sich aus Verlehrsinteressssen freiwillige Steuern auferlegt,
die namhafte Summen als Beiträge geschaffen hat.

Jniolge mißlicher Verhältnisse in der sBerba‘nhsleitung
wird gewünscht, daß trotz der Geldlnappheit ein Per-
bandstag abgehalten wird. Ein Antrag lauf Herabsetzung
der Verbsansdsbeiträge, die für die Ortsgruppen uner-

schwinglich sind, soll unterbreitet werben. Nach 41/2 stün-
'biger Beratung schließt der Gauvorsitzende, Herr Gut-sten-
berg, die Versammlung. -

Ein tnteressanter Lichtbildervorfrag des Herrn Dr.
Koeppen übers Wilhelm Busch schloß sich an die Sihwng.
Hn flüssiger Form geht der Redner auf- die typtzchen
Merkmale unseres deutschen Humoristen ein und würzt
seinen Vortrag mit den Versen Wilhelm Buschs. Willig
glgen ihm die Zuhörer unh dankten durch sturmischen

eifall. -

Der Winterfiportvierein Warmbrunw
Herischsdors hielt am Sonnabend feine Hauptversamm-
lung ‚in her »Preusßischen Krone« ab. Es wurden fünf
neue Mitglieder aufgenommen. Der Kassenbericht lautete
im allgemeinen günstig. Bei der Vorstandswahl wur-
den gewählt die Herren Josef Richter alts Vorsitzenden

Bruno Weisfer als Schriftfiiihrer, Marx Junghannß als
Kassierer. Die weiteren Aemter wurden gut besetzt. Der
Vorsitzende gab bekannt, daß der Regieruingspräsisdent zu
Liegnitz zur Anschaffung von Schneeschuhenfür Minder-
bemitte.te _40 Mk. der Vereinslasfe überwies. Der Ver-
ein wird sich an-ber bevorstehenden Gaumeisterfchaft am

17. Januar 1926 und am Gansstaffelwettlauif am 24·Ja-
nusar mit einigen guten Läufern beteiligen Nach einem
Schlttßwort des Vorsitzenden wurde die Versammlung ge-
schlossen. Jm allgemeinen ist es zu- bedauern« daß· sich
die Einwohner von Wartnbrunn so wenig für den guten
Zweck des Wint ersportvereins interessieren.

—- Die hiesige Ortsgrusppe des GDIL
unternahm am gestrigen Sonntag einen Ausflug nach

Steinfeiffen, um bort das vom Bunde angelaufte herr-
liche Erholungsheim »Wasldfrieden« zu- besuchen nnd zu
besichtigen. Um 8,20 Uhr fand die Abfahrt der zahl-
reichen Teilnehmer mit der Eleltrischen biss zum Himmel-
reich ftatt, von wo über die Tannenbausde, Max Heinzel-
stein, Brotbaude, Brückenberg, Krummhüvel nach Stetti-
seifsen bei schönem Wetter und schönster Laune marschiert
wurde. Um Zl Uhr traf die Gesellschaft im Heim ein,
wo sie auch schon den blitzsausber gedeckten Mittagstisch
vorfand. Von .her' freundlichen Haussmustter empfangen,
begann baib das gemeinsame sehr schmackhafte Mittags-
mahl. Nach demselben fand die Besichtigung des Heimes
statt, das mit seinem stattlichen Anbau einen impofanten

Eindruck macht. Das Heiin enthält übers 80 Betten in
helfen, freunblichen, peinlich sauberen-, solide unh prak-
tisch eingerichteten Zimmern —- viele mit Baltons —- mit
herrlichster Aussicht nach allen Richtungen auf das nahe-
zu- „greifbare“ Hochgebirge. Gegen ein billiges Pensions-
geld ist es jedem Mitglied des GDA. mögstich, srurszere
oder längere Zeit in ozonreicher ILusft herrliche Tage der
Ruhe und Erholung zui genießen. Für Unterhaltung der
Gäste ssorgen Lesezimmerl, Billard, ein partettierter nied-
licher Saal mit Klavier u. v. a., sodaß ein jeder seinem
Unterhaltusngsbedürfnis nachgehen rann. —- Um Zyz Uhr
schieden die Aussflügler mit bestem Dank an die freund-
liche Haussmutter »und zogen- fürbasß und treuizf del über
bie. Bergfriedenbaude nach Seidorf, Giersdorf den hei-
mischen Penaten auf wo sie gegen 148 Uhr anlangten,
mit Ausnahme des einzigen geladenen Gastes, den sie
—- ein komischer Zufall — versehentlich bei Birligt --

berichten. Aber deshalb „feine Feindschaft nicht“.

Aus dem Gerichisfaah
Hchiiffengeritlttessgiihniig.

Unter großem Andrang bes Publikums zum Zuhörerraum
fand heute die Verhandlung des schon lange mit Spannung er-
warteten Spritschiebungsprozefses statt. Neun angesehene hi sige
Bürger Tini größten Teil Kaufleute, ferner zwei Vertreter ange-

 sehener innen in Breslau unh ein Kaufmann aus Görlitz saßen
auf der nklagebanli und zwar die Kaufleute Johann Kusnierzyk
und Rudolf Maiwald beide von hier wegen Vergebens gegen das
Brantweinmonopolgesetz und der Bankbeamte Hellmuth Kölsler
wegen Beihilfe “baau. Alle übrigen Angeklagten sollen sich der
Hehlerei schuldig gemacht haben. Das Verfahren gegen einen der
Angeklagten aus Breslau wird von der heutigen Verhandlung
abgetrennt, ba der Angeklagte wegen Krankheit nicht zum Termin
erscheinen kann. Nicht weniger als 8 Rechtsanivälse führen die
Verteidigung der Angekl::gten. Der Verhandlung liegt fol enher
Tatbestand zugrunde: Der Angeklagte M., Jnhaber der irma
Vernirlr und Beyer fabrizierte .Rapfelladt. wozu er zu dem allge-
mein ermäßigten Preise Branntwein geliefest bekam, den er aber
im Beiseln von Zollbeamten mit Toluol vergällen mußte, tim ihn
um menschlichen Genuß unbrauchbar zu machen. M. hatte feinen
glagerraum für Sprit bei Kusnierczhk in einem dunklen Haugslur
wo auch die Vergällung vorgenommen wurbe. Dort gelan es
nun den beiden die jeweils bei der Vergällung anwesenden Zoll-
beamten zu täuschen unh große Mengen Spiritus der Bergällung
zu entziehen die sie dann als Trinkbranntwetn in den Handel
brachten Die Täuschungen führten sie auf drei Arten aus Sie
lösten von den unvergällten Fässern die Berfchlußbleie ab und
brachten fie an Fässer mit vergälltem Branntwein an, bie aber
dieselben Nummern hatten. wie die Fässer mit unvergälltem
Branntwein. Dies hatte zur Folge, daß der bereits vergällte
Branntwein nochmals vergällt wurde, der unvergällte aber gar-
nicht vergelli wurde. Ferner bauten sie die Fässer vor dem (Einfüllen
idess Tal-old so geschickt auf, daß mit Leichtiateit einige Fsssser beim
(Einfüllen übersprungen weiden tonnten. Srh ießtich gebrauchten sie 

(Et spricht sich dafür aus, daß die Gan-«

zum Bergällen eine Flasche. die liattoeF Toluols oergälten Spiel us
enthielt, die aber das vortchriftmäßlge Siegel der Toluol .aicheut ag.
Huf diese Arten sollen nun di» Angekl. SIR. und R. im März 1924,
6 Fässer Branntwein im August 1924, 9—-10 Fässer, im Oktober
1924 7 Fässer. im November 1924 6 Fisfer und im Januar
1925 7 Fässer Branntwein der Be gällung entzogen haben. Die
Angekl. geben aber nur zu im Mär 1924 3 Fässer, im August
8 Fässer, im Oktober 3 Fässer, im ovember 6 Fässer und im
Januar 1925 7 Fässer unvergällt gelassen zu haben Der Ange-
lagte K will bei der legten Vergällung im Januar 192.5 gar

ni tbeteiligt gewesen fein, ba er mit diesem unredlichen Tun
ni to mehr zu schaffen haben wollte Die übrigen Angeklagten
bestreiten von den unsauberen Gegsäften bes M und .R etwas
ewußt zu haben; fie wollen den eingeist als sogenannten n-

l sativnefpiritus gekauft haben. Der Zeuge Zollrat Land-Bret- au
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bestätigt auch. daß dies möglich sei. da nach der Aufhebung der
Nuhrbesetzung große mengen Spiritus vom Ruhrgebiet nach dem
übrigen Deutschland gekommen seien, die die Monopolverwal-
tung für den freien Handel freigegeben habe Bei dieser Gele-
genheit haben auch viele Kaufleute ihren in der Juslationszeit
aufgekauften Spiritus als Ruhrspirltus verkauft

Der Staatsanwalt führt aus, daß die ganze Angelegenheit
als ein Ausfluß der Jnflationszeit anzusehen sei wo jeder
glaubte, leicht reich werben zu können. Dies hatte jedoch der
Angeklagte K. nicht nötig, da er sich in guten Vermögens-
verhältnifsen befauh; nur aus schnöder Habsucht habe er bie Tat
begangen Wegen der Höhe der hinterzogenen Monopoleinnahmen
beantragt der Staatsanwalt gegen ihn eine Geldstrafe von
87 623.60 Mark, sowie 4 Monate Gefängnis und einen Werter-
satz bes Spiritus von 22853 Mark, gegen Maiwald beantragt

2747 Mark sowie eine Gefängnisstrafe
von 6 Monaten und Wertersaß in Höhe von 25z79«,60 Mark.
Auch den Angekl Destillateur Hoiiiig von hier hält der Staats-
anwalt für schuldig, da er heut andere Aussagen macht als bei
feiner ersten Vernehmung Auch hat er gemerkt, daß der Spiri-
tus, den er als reinen Spiritus von M bezogen halte, leicht ver-
gällt war, ihn aber trotzdem behaten und verbraucht. Gegen
ihn beantragt der Staatsanwalt eine Geldstrafe von 30 49380 911.
und einen Wertersatz von 8217.40 Mark Schließlich glaubt der
Staatsanwalt, daß auch der Angekl. Vankbeanite Hellmut Köhler
von hier als Verlrauter bes M von dessen unlauteren Geschäften
gewußt haben müßte, zumal er im Auflrage von M. mit der
Monovolvexwaltung über Erhöhung bes S iritus—Rontingents
bes M. verhandelte Gegen ihn wirb eine elbftrafe von -000
Mark beantragt, für alle übrigenwirh Freispruch beantragt. Die
Verteidigung führt aus, daß die ganzen Schiebungen erst durch-
die Jiiflation möglich wurden, da in ihr sich die Gelegenheit bot
auch auf unrechtmäßige Weise leicht reich werden zu konneii
Dieser Gelegenheit hatte sich auv der körperlich und geistig nicht
sehr Widerstandsfähtge M. bedient und sich dann immer wieder
zu unerlaubten Taten fortreißen lassen, während .R. doch noch
den Weg zur Nechtschaffenheit wieder betreten hatte Vei der
Bildung bes Strafmaßes sei nur die Summe zu Grunde zu le-
gen, die bie Angekl selbst zugeben hinterzvgen zu haben, da
ihnen nicht voll nachgewiesen wurde daß sie auch die ubrige
Summe unterfchiagen haben Jn Bezug auf ‚t‘iöhier und H ist
die Verteidigung der Ansicht. daß sie nicht ihrer Schuld überführt
seien. Sie beantragt daher Freispiechuiig für fie. wie auch für
alle übrigen Angekl. Das Gericht hält die Angekl M und ‚R.
für voll überführt und erkennt gegen M.·auf eine Gefängnisstrase
von 6 Monaten und eine Geldstrafe von 92 399 Mark, gegen
Kan eine Gefängnisstrase von 3 Monaten unh eine felhftrafe
von 67 57l 911. Jm Falle der Nichtbeitreibung dieser Summen
tritt für je 100 M. 1 Tag Gefängnis-. doch darf insgefamt l
Jahr Gefängnis nicht überschritten werden. Feiner haben beide
Angekl. zusammen 80 231 M Wertersatz zu leisten. Außerdem
werden 26 Fässer, 16 Blechflaschen und 9 Korbflaschen die zur
Straftat benutzt wurden, eingezogen. Die übrigen Angeklagten
werben freigesprochen 6 her Angekl werben bie Gerichtskosten
erstattet, da sie in keiner Weise Anlaß zur Anklage gegeben
hätten. Den Angekl. H., Köhler unh A. werben bie Kosten nicht
erstattet, ba fie burch ihre Handlungsweife den Verdacht auf sich
lenkten.

Roh und Fern.
O Das älteste deutsche Kaufhaus im Besitz der Stadt

Nördlingcn. Durch notariellen Vertrag ging das alt-
berühmte Nördlinger Hafenhaus, das älteste Kaufhaus

Deutschlands, aus dem Eigentum der freiwilligen Sant-

tätslolonne vom Roten Kreuz, Nördlingen, in den Besitz-
der Stadt Nördlingen über. Das NördlingerHasenhaus

ist eins der schönsten und denlwürdigsten historischen Ban·
werte der alten Reichsstadt im Schwabenland und wurde
von allen Besuchern der im Sommer d. J. stattgefundenen
Ausführungen der Nördlinger historischen Festspiele gei—
bührend bewundert. _ _
O Verzweiflungstat einer Mutter. Jn Lichtenberg bei

Berlin wohnte der Seher W. zusammen mit einer Frau B.
Die Frau hatte ein fünfjähriges Töchterchen unh einen ein-
jährigen Sohn. Jetzt fand man Frau B. erhängt auf.
Sie hatte Selbstmord begangen. Vor ihrem gewaltsamen
Ende hat die Frau ihre beiden Kinder erwürgt. Der
Grund zu der Tat soll in den zerrütteten Familienverhält-
nissen zu suchen fein, zu denen in letzter Zeit noch wirt-
schaftliche Sorgen traten.

O Auswirkungen des Heiratsfiebers nach dem Kriege.
Für Ostern 1926 sind in Dresden doppelt soviel Schul-
kinder angemeldet worden als im vorigen Jahre. Dieser
vorübergehende Zuwachs ist auf das Heiratsfieber nach
Beendigung des Krieges zurückzuführen und auf den da-
maligen starken Geburtenzuwachs .

JeO Das Rathaus in Malchin niedergebrannt.
Malchin brach im Rathaus Feuer aus. Die Malchinei
Feuerwehr unh die Feuerwehr der Zuckerfabrik zu Mali
chin, letztere mit Motorspritze, haben berfucht, hen Braut
Pu löschen, was ihnen jedoch nicht gelang. Das Gebäudi
st vollständig niedergebrannt. üeitverbrannt sein soll ein
Verhafteter, der festgenommen worden war und nicht mehr
rechtzeitig herausgeholt werben konnte.
O Typhus in Pommern Jn Sehmsdorf sind 25 Per-

sonen an Typhus erkrankt, von denen eine größere Anzahl
ins Krankenhaus Stargard gebracht werden mußte. Dis
Seuche soll von einer polnischen Schnitterin eingefchleppi
worden fein. _ »
O Das “Doppelleben des verhafteten Reichsbnnkobeis

inspektors. DerLeiter der Eharlottenburger Reichsdant-
nebenstelle, A r nold, der über eine halbe Million Mark
unterschlagen hat, führte, wie sich jetzt herausstellt, fahre-
lang ein.Dol7pelleben, teils als pflichtgetreuer Beamter
unh sparsamer Familienvater, teils als Lebemann mit
einer Geliebten Sein Vermögen wurde b-efchlagnahm.x.
O Spiritusschiebungen in Neiße. Umfangreichen, lang-

jährigen Spiritusschiebungen ist man in Neiße auf die
Spur gekommen. Wegen Vergebens gegen das Brannt-
weinmonopolgesetz wurden verhaftet der langjährige
Buchhalter in der Spiritusabteilung der Gießmannss
dorfer Fabrilen, P aluschtiewicz, ein Zollinspeltor,
ein Obersekretär unh die Inhaber der Pharmazeutischen
Fabrik Pinkus n. Scheher. Diese Firma stand schon ein-
mal wegen dieses Verdachts unter Polizeiaufsicht.

Oanznsammenstosz in England. Jn der Nähe von
Llandulno in Wales stieß ein Eisenbahnzug, in dem 40
Schulkinder zur Schule fuhren, mit einem anderen zusam-
men. Zehn Personen wurden verletzt, darunter drei Kin-
der, von denen eins« im Sterben liegt. Der Zufall wollte
es, daß die Lokomotivführer der beiden zusammenstoßens
den Züge Vater unh Sohn waren. _

O Stapellauf eines Reparationsdainpfers. Jn W e f e r-
münbe lief der auf Reparationskonto von der Joh.

G. Tecllenborg A.-G. erbaute Doppelschrauben-Turbinens
gutem.unbäßaffagierhampfer »Bernardin de Saint Pierre«
ohne jede Zeremonie und ohne Zwischenfall in Anwesen-

åeit von Mitgliedern der Reparationslommissioiz und
ertretern der Messageries Maritimes glatt vom Stapel.

Das Schiff hat eine Tragfähigleit von 6500 Sonnen. Es

kann 140 Passagiere erster, 90 Passagiere zweiter und 68
Passagiere dritter Klasse sowie 330 Zwischendecler und 220
Mann Befahung aufnehmen.

 



brozeß der Prnißxiauöksbfandbriefansiali
‚*3. Be rlin, 17. Oktober-.

In der weiteren Verhandlung des Prozesses wegen dei
Landespfandbriefanstalt wurde Dr. Golzen von der Bauil
Mr wertbestäiidige Auleihen vernommen. Der Zeu e be

ndete, Nehring sei, als die Firma Schappa am usain
irrener war, an ihn heran etreten, um den
decken. r habe Ne ritt-g a er glei esagt, es gebe keini
andere Möglichkeit, a s daß man te iaiiz ein falsches Bill
eben lasse. Tatsächliig sei dann päter die bekannte falsch«
u ung von der andespfand riefanstalt vorgeiiomniei

wor en. Jm weiteren Verlauf kam dann das Kapitel »Stet
tiner Sparkasse« zur Verhandlung. Als Zeugen wurdei
SchmidtiStettiu und Direktor KüßnersStettin ver-
nommen. Beide Zeugen wiesen zurück, in irgendeiuer Weiss
in unlauteren Ge chäften mitgewirkt zu haben. Sie seien voi
der Laiidespfand riefanstalt hinters Licht geführt worder
and hätten nichts davon gewußt daß die Stettiner Spav
kasse nur vorgeschobeu wurde. Während der Vernehmung
ist der Angeklagte von Carlowitz einges lafen. Der Vor
sitzende erklärte, daß er ihn bereits wie er olt gewariit habe
and dro te Carlowi , wenn er noch einmal während dei
Verhand ung einschla e, mit Maßnahmen des Gesetzes geger
ihn vorzugehen.

Zwei schwere Eisenbahuiatasirophen
Zugzusammenstöße in Italien und Indien.

Jn der Nähe von P av i a stieß ein in voller Fahrt befind-
licher Eilzug mit einem Güterziig zusammen. Mehrere Wagen
des Eilzuges wurden zerstört. Aus den Trümmern konnten
bis jetzt zwölf Tote und zahlreiche Verletzte geborgen
werden.

Die Zeitungen berichten aus Kalkutta, daß in der
Nähe von Halisa zwei Personenzüge zusamineiistießen. Dir
Wirkung des Zusammenstoßes war furchtbar. 20 P e rfo n e u
wurden getötet und etwa 50 teils schwer, teils leicht ver-
wundet.

Vergleich mit dem Weisenhaus.
Dns Ergebnis eines fünfjährigen Prozesses.

Der Braunschweigische Landtag hat mit 24 gegen 22
Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen dem Vergleich mit
dem ehemaligen Herzogshause von Braunschweig zuge-
fiimmt. Dafür stimmte die Rechte, dagegen die Sozial-
demokraten, ein Demokrat und die Kommunisten Das
Herzogshaus erhält vier Güter und zwölf Forstamtss
bezirke im Gesamtumfange von 13 000 Hektar. Der Wert
dieses Besitzes ist auf 12 Millionen Mark geschätzt worden.
Außerdem bekommt der ehemalige Herzog das Gestüt in
Bünd bei Bad Harzburg und Schloß Blanleuburg im
Harz. Bibliothek und Museum in Wolfenbüttel werden
in eine Stiftung eingebracht, an der der Staat und das
erzogshaus mit gleichen Rechten beteiligt sind. Die
often des fünf Jahre lang geführten Prozesses werden

geteilt. über sämtlichen Grundbesitz-, der dem Herzogss
hause überwiesen wird, wurde dem Staate das bedin-
gungslose Borkaufsrecht erteilt. Die herzogliche Familie
gedenkt auf Schloß Blankenburg im Harz für einen Teil
des Jahres Wohnung zu nehmen; zurzeit befindet sie sich
in Gmunden «

Arbeiter und Angestellte.
Essen. (Die Arbeitgeber verlangen Abbau

der Löhne.) Jii der taten Sitzung der Be irksarbeitss
enteinschaft (Tarifgemeins at der vereinigten estfalischeii
isen- und Stahliiidiistrie) ü er das von den Gewerkschafteii

etündigte Lohiiabkonimeii wurde von Arbeitgeber-seite, ent-

precheiid der weiter verschlechterten Lage der Eisenindustrie,

ein Abbau der Löhne um 10% gefordert. Die Gewerkschalsteu
erklärten daß sie die Verhandlungen als aussichtslos aiise en,
nnd stellten die Forderung einer Lohiierhohiiiig um 15%
in Aussicht.

Aus der-: Gerichte-sont
§ Der Heil eher rozesz in Bernburg. Die Falle, die im

weiteren Verlau ges Hellseherprozesses zur Verhandlung ge-

kommen sind, ha en alle etwas Ähnliches. Es handelt si ‚um
Aufklärung von Diebstä len, wo thnotiseur und Me iiim

im allgemeinen unterri tet sind. Juristisch zu verwerteude

Angaben sind nicht herausgekommen, aber» doch hat das
Medium insonderheit in der Schilderung ihr unbekannter
Ortlichkeiten und auch Personen verbliiffeiide Aussagen ge-
macht. So gibt es n einer fremden Diebstahlsasfäre an,
daß der Täter in einem Hause wohne, in dem Gipsdieleii
seien. Tatsäglich exi iert in dein betreffenden Orteein olches
saus. Der efiind er Sachverständigen Dr. Rudolf T schnet
nnd Profe or Dr. Hehse geht dahin, daß man es auch in
diesem Läg e mit einer übernormaleu Tätigkeit des Medium-
au tnn be.

erlust zu ver.
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· Stantsbnnlpräsideiiteu Loeb.

§ Der Prozeså Haus Graus in Hauuovetn Der Prozeß gegen
gen Freund es hingerichteteii Mörders haarmaum
gans Graus, wird in der am 9. November beginneudeii
Vchwurgerichtstagung in Hannover zur Verhandlung kom-
men. Man rechnet mit einer Verhasndluiigsdauer von drei
tagen. Etwa 20 bis 25 Zeugen werden l.kuommeu werden
§ Der Meiiieidsprozesk gegen den früheren thüringischen

« Jn der bekannten, seit etwa
Jahresfrist anhängigen Meineidssache gegen den früheren
thiiriugisclien Staatsbankpräsideuten Walter Loeb, der in
dieser selbst auf gerichtliche Klarftelluiig gedrungen hat. ist
auf den 29. Oktober der Terniin der Hauptverhandlung vor
dein Weiiiiarer Schwurgericht aiiberaumt worden. Der
Prozeß wird voraussichtlich einige Tage in Anspruch nehmen.

Spiel und Üben.
S . Sainsous Protest endgültig abgewiesen. Jii seiner

bekapiiiiien Protestafsäre gegen das Urteil des Schieds-

gerichts in seinem Meisterschaftskampf gegen Haus

B r e it e n si r ä t e r hatte der Exnieister Sainson-Koriier

als letzte Instanz die Oberste Boxsportbehorde angerufen.

Sein Einspruch wurde aber auch hier nach langer Berti-.

tung abgelehnt. Die Entscheidung der O. S. B. ‚lautet.

Die Berufung des Boxers Samson-Korner gegen die Ent-

scheidung des Verbandes deutscher Fauftkampfer vom

21. September 1925 wird zurüclgewiesen Die Berufung

ist srist- und formgerecht eingereicht, auch ist nach § 29 der

sportlichen Regeln ein Protest gegen die Entscheidung des

Kampfgerichts zulässig. Nach nochmaliger eingehender

Prüfung des gesamten Materials-, insbesondere nach Ver-

nehmung der Punktrichter sowie des Ringrichiers, fand

die Oberste Boxsportbehörde keine Veranlassung, das Ur-

teil des Kampfgerichts abzuändern und dem Protest statt-

zugeben. Der Berufung mußte daher der Erfolg versagt
bleiben.« ____________

Börfe sund Handsc.

Amtlichc Berliner Notieruugeu voui 17. Oktober. "«·"’
3k Börseubericht. Auf Grund des Crgebnisses der Kon erenz

in Locariio war die Börse sehr feft; fast auf sämtli en arkt-
gebieten waren Kurssteigerungeu zu verzeichnen. m Markt
der inländischen Anleihen konnte Kriegsanleihe auf 0.23%
anziehen. Der Geldinarlt ist weiter flüssig, tägliches Geld
8—10%, mouatliches Geld 10—11.50%.

st- Deviseubörse. Dollar 4,19—4,21; engl. Pfund
20.30—20.35; holl. Gulden 168.63—169.05° Danz. 80,49
bis 80,59; franz. Fran 18,82—18,86; beig. 19.12—19.16;
schweiz. 80.80—81.00; Jtalien 16.89—16.93; schwed.
Krone 112.16—112,44; dän. 105,02—105.28; norweg. 85.27
bis 85,49; tschech. 12,42—12,46; österr. Schilling 59,13
bis 59.27; poln. Zloth (nicht amtlich) 69.27—69.63.

»t- Uiiverzinsliche preußiscl e Rcichsmark-Schatzanweisuugem
Die Preußische Staatsbank ZSeehandlung) ist, dein Amtlichen
Preußischen Pressedienst zufolge, vom preußichen Finanz-
mtnisteriiim ermächtigt worden. unverzinsli e preußische
Reichsmark-Schatzanweisungen — fogenannte Schaßwechsel —-
mit einer Laufzeit von ein bis drei Monaten zur Be ebung
zu bringen. Die Schatzanweisungen werden in Abs mitten
zu 100, 500, 1000 und 5000 Reichsmarl und zunächst mit
olgendeii Fälligleiten abgegeben: 15. 11., 30. 11., 15. 12.,
1. 12. dieses Jahres und 15. 1. 1926.
‚xi: Der bei ische Frank wird ftabilisiert. Die zurzeit in
London weiende belgische Finaiizkornniissioii hat mit der
Bank von England kurzfristige Kredite vereinbart, die auto-
matisch bis zur Ausgabe einer internationalen Anleihe für
Belgieii erneuert werden falten. '

st- Der diirchschuittliche Berliner Börseuroggenpreis r
50 Kilogranim betrug in der Woche vom 28. September is
3. Oktober d. Js. ab märkischer Stattoii 7,36 Reichsmark.

st- Butter. 1. Qualität 2,20 M., 2. Qualität 1,95 M» ab-
fallende Ogalität 1,75 M. für ein Pfund.

st- Die urchschnittsmarktpreise für Fische im 3. Quartal
1925. Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt, be-
trugen die Durchschnittsmarktpreie m 3. Vierteljahr 1925
für je 50 Kilogramm Aal 121,81 .. Barsch 52,71 M., Hecht
96,04 M., Karpfen 85,34 M., Karausche 66,54 M., Plötze 20,30
M., Schleie 94,17 M., Zauder 138,11 und für ein Schock
Krebse 13,97 M.

st- Die Preise auf der Berliner Häuteauktiom Die Preise
der Vorauktiou (24.-«9. 25) sind in Klammern beigefügt.
Leichte Häute, 21—29 Pfund m. K. sämtlicher Verwertuiigeii:
Ochsenhäute 86.75 (86,25), Bullenhäute 86.25—87.50 (86 bis-
87,75s, Kuhhaut-e 55,50 (59), Färsenhäute 87.50—88 (86.75 bis
88,25 . Fresserfelle m. K.: Bis 20 Pfd. 95.75—96.25 93,50 bis
95,75), Schuß o. G. (54). Kalb elle (schles. Provinzgefälle):
Bis 9 Pfd. o. K. 117—135 ad. (1 ‚75), bis 9 Pfd. mit. 117 50
bis 134 rot (usw—125,50 rot); 9,1—15 fb. m. a. 122.75 bis
136.25 rot_ (118,75—133 rot). Kalbfelle ( reslau-Schlachtho ):
Bis 9 Pfd. o. ‚St. 126.50—135 rot zck. (13850, bis 9 P d.
m. a. 11350—125 zer. (124,50—125, 9,1—15 P d. m. R. o. G.
s134,2»5—135), iiber 15 Pfd. m. . 110 zck. 135). Kalbfelle
Berlin-Schlachthof): Bis 9 Pfund o. R. 120,50 123), bis
9-Pid.. m. zieme-M rot (1.08—.—.1.19.-rot.)..-2,i-—15. .t.d.. nur.
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123 (123) 9,1—15 Pfd. m. R. 117,00-—125‚2B_ tot ins-Dis
i5,i-—20 Pfd. o. n. 99 (100 zck.), 15.1—20 Pfd. m. a. 90 m
95 rot (91—102 t. zik.).

st- Schlachtvie markt. Auftrieb: Rinder 8155, Bullen 74,
Ochsen 1176, Fiü e und Färsen 1405, Kälber 1593, Schafe 7895,
Schweine 7579, Ziegen 63, Auslandsschweine 201. Marktvers
laus: Bei Riiidern, Kälbern und Schaseii ruhig, olfteiner
Riiider über.Notiz, bei Schweinen ziemlich glatt. reife:
Für ein Pfund Lebeiidgewi t in Pfg.: Ochsen a) vollsleischige,
ausgeiiiästete 52—55, b) vo fleischige, ausgemästete m Alter
von 4—7 Jahren 45—48. c) junge, fleischige, nicht ausgemästete
38—42. d) mäßig geiiährte jüngere und gut „genahrte altere
36; Bulleii a) 51—55. b 44——48, c) 38—42; Farsen und Kühe
a) 50—55, b) 40—46, c) 28—36. d) 22—26, e 17—20; Fresser
34—40; Kälber b) 90—100, c) 75—85, d) 70, e 45——55;
Schafe a) 47—53, b) 33—43. 123—30; Mastchae a) 54;
Schweine b) 88—90, e) 85—87, ) 80—84, e) 7 78; Sauen
75—78; Ziegen 20—23.

st- Produkteubörse. Die Depeschen aus C ikago, die eine
unerwartete Hausse von 3 bis 4 Cent me beten unb bie
auch hier die Bewilligung höherer Preise veranlaßten, zeigen,
daß Chitago seine weltbeherr chende Stellung durch das Auf-
blühen der Terminbörse Winnipegs verxoren hat. Denn
letzteres war im Gegensatz zu ersterem in matter Tendenz,
und die Folge war, daß auch Chikakio schnell wieder zur
-läue umschwenkte und auch Liverpoo heute mattere Kurse
andte. ier aber war die Unterne miingslust wieder abges«
schreckt. eizen auf prompte Ab adung geht weiter viel-
fa zum Export, während Jnlandsgeschäft außerordentli «
ich eppt. Roggeu wird von Mühlen gekauft, es zeigt si
einzeln auch etwas me r Angebot. Während über das Weizen-
mehlgeschäst andauern geklagt wird hat Roggenmehl nor-
ina en Absatz. Für Hafer auten die Jnlaudsforderuugen
meist höher, als hier zu erzielen ist.st G erstenvertehr hat-
sich wenig verändert. Futterartikel eher billiger an-
geboten und ruhig.

Getreide und Olsaaten per 1000 Riiogramm. sonst per 100 Kilo-
gramm in Reichsmart

  

| 17. 10. 16. 10. s 17. 10. 16. 10.
Eeia.‚ märi. 212-215 212-215 Weizkl.f.Brl 11 11.0
poinmerscher —- — RoRl.f.Brl. 8,9-9,2 8,9-9,2
Rogg.,inärl 150-154 150-154 a s -— --
pominerscher —- — Lein aat —- —-
westpreuß —- -- Viktor.-Erbs. 26-31 26-31
Braiigerste 210-235 210—235 ll.Speiseerbs 26-28 26-28
Futtergerste 170-175 170-175 Futter-erhielt 21s24 21-24
Dafer. märl. 180-188 181-189 Pelus ken —- ...
pominerscher —- — Ackerbo neu —- —--
westpreuß. —- — ickeu 22-25 22-25
Weizcuinehl Lupin..blaue — —
o. 100 Siil. fr. Lupin.,gellie — —- .
Bin. br. iukl. Seradella -- —-

· Sack (feinfi. Rapstuchen 15,0-15,2 1545.2“
Mit. ü.Not.) 27.2—31.227.2-31.2s Leinluchen 22 22
Roggenmehl _ Trockenschßb 8,7-8,8 8,7-8,8

a. 100 Siil. fr. ., . Siena-Schrot «20.4-20,5.20.4-20J5
Berlin br. _ lorfml.30/70l 9,5-9,6 s 9,5-0,5
inti Zart 22-24.2 21242 Kartoffelsl 14.3-14.614,?,-1j«g   

Hucherscham -
»Schlesischer Bauerulalender« für das Jahr '1926. Hex-
, ausgegeben vom Schlesischen LandbUna . Mit

. einem Jahrmarktsverzeichnis, allerlei nützlichen Ta-
bellen, Bauernregelen und Wandle««lendek. Preis
5Q Pf« _— PEVFW L- Sees e, C‘5CÖVJeibnii5. ’
Eigentlich ist Ia ber psSchkeslsche Bauernkalenderx«

in den Kreisen der schlesischen Lau·«dwikte sa. bekannt
und beliebt, daß wir seinem neuen Jahrgang kaum ein
einpfehlendes eWort mit auf den QVeg zu geben brasus
Eines aber muffen »wir IUMUJ Dieser Jahrgang
bringt in der Tat eine eine außergewöhnliche Fülle
unterhaltender und belehreniaek Beiträge, die jeden
LUUDMIZUU fLssEIIi Herde-m Wir nennen nur: »Der
Bauer M %ngart‚en. —- nEinrichtung und Betrieb elek-
tklschek· ARE-geil auf dem Lande« — „4000 Jahrg
Landwirtschaer sowie die launige Geschichte vom
«Kkach arm Puschwitzer Gemeendehause«. —- Trefflich
unb änheimelnd sind andh die Bilder, deren sorgfältige
Ausfuhrung besonders hervorzuheben ist. ’

_nlv. —_—————

Yoroingssgenlenden
StenvgtaplzenoVserein »Stolze-Schreh«.

Jeden Mittwoch, abends von 8 Uhr ab :
lhbungöabemb in der (Strang. (ichule.

M-G.-V.« ,,Harnionie«. Jeden Freitag von 8 Uhr ab i Gesangstunde im ,,Goldenen Binnen“.

„GASKOKS“ · -
; der- billige gute Brenustoff.

Für Hart-braun Zentralheizungen, NaragiHeizungeiy Dauer-
brandöfen, Judastriefeuerungen usw. bewährt und besonders
bei geringem Schotusteinzug bevorzugt Gleiche Heizkraft wie.

3erhenlois —- Leichles, schnelles Anbrenneu.

Preis pro Zentner:

Grobkols. . ·: . ab Wert Mk.1,25

 

gefiebier Kleiiikois ; ,. q, ,. 1.00
ungefiebier .. . . ,. .‚ „ 0,75,
Grus . . . . . „ „ „ 0,30)

Händler hohe Rabaite, — Bei größeren Jahmoibschliissen
Sonderpreife. Natenzahliingen nach Vereinbarung

Gaswerk.
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Miskqutoffcius .‚......„.......... ..
gibt ab um l 65, u Und Ü um ·
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man! gaiuite. Hexenstein-Innrer

   “Heiler.Blüten strich-indes ehe
Urteil wenn man abends den«
schaun von an's Donner
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